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LDDÖLF WILD: [)as Predigerkloster 1n Zürich. FEın Beıitrag ZUuir Architektur der Bettelorden 1m
Jahrhundert (Monographien der Kantonsarchäologie Zürich, Bd 32) Zürich: Zürich und Koo
1999 374 da 337 Abb und Graphıken, Tafeln. Geb 143 —.

Dıie vorliegende grofßformatıge und umfangreıche Publikation 1st iıne akrıbische Auswertung der
Bau- und Bodenuntersuchungen, die auf der Großbaustelle Zentralbibliothek Zürich zwıschen
1990 und 1996 durchgeführt wurden. Auft diesem Areal befand sıch das 1524 aufgehobene Domıi-
nıkanerkloster, das danach als Spital 1ın Verwendung 1887 einem Grofßbrand 7A1 Opfter tiel
und abgetragen wurde. 914/17 wurde auf dem Areal die Zentralbibliothek errichtet, die nach 1990
eiınem Neubau weıichen mußte. Nıcht der Zerstörung anheim fiel die Klosterkirche. ach der Re-
tormatıon War profanıiert, wurde das Langhaus nach einıger eıt als reformierte Ptarrkirche her-
gerichtet. In den Chor wurde 871/73 die Kantonsbibliothek verlegt und dabe! tiefgreifende FEın-
oriffe ın die Substanz des Baues VOTSCHOIMMMEN. Der Chor gehört uch heute noch A Ensemble
der Zentralbibliothek.

Im Zentrum der mıiıt zahlreichen Photographien, Grundrissen und Graphiken ausgestalteten
Monographie steht der uch dem Umfang nach 7zweıte Teil S 36—-211), der sıch mıiıt der Bauge-
schichte der Predigerkirche betafit. Mıt Blıck auf den Forschungskomplex »Bettelordenskirchen«
1St dabe das z7zwelıte Kapıtel S Zu ersten Kirchenbau das wichtigste. Denn VO diesem 1st

der spateren Umbauten noch viel Bausubstanz erhalten geblieben, da{fß aus deren Deutung
Umfang und Gestalt der ersten Predigerkirche den Grundzügen nach rekonstrulert werden können.

Der 230/31 begonnene und nach eiınem einheıtlichen Plan dann zügıg ausgeführte Bau Walr e1-
romanısche dreischiffige Pteilerbasıilika mıt ausladendem Querschiff und einem die Vierung

anschließenden quadratischen Altarraum. Im Gegensatz diesem geraden Abschlufß schlossen die
Ostwände der Querflügel mi1t leicht gestelzten Apsıden. UDerI Bau (also auch Altarraum und
Vierung) hatte (wahrscheinlich) ıne ftlache Holzdecke:; Altar- und Vierungsquadrat 24,6
lang, das Langhaus 1mM ersten Bauabschnitt IT1, ın Wel Erweıterungen (vor dann
nach Westen verlängert. Mıt der tast gleichzeıitig fertiggestellten Bartüßerkirche (66,5 m) die
beiden Mendikantenbauten dıie oröfßten Kirchen der Stadt (Frauenmünster ST I, Großmünster
95.0 IN, St. Peter 285,5 m) Man hat Iso (auch VOT der Langhausverlängerung) mıt eiınem kulti-
schen Grofßbau IU  - Dıie elf Abbildungen der visualısıerten computergesteuerten Rekonstrukti-

VO Kırche (innen und aufßen) SOWI1eEe der Gesamtanlage vermuiıtteln eiınen ungefähren FEindruck
des Bauwillens: In Stil und Form Fortsetzung der der südwestdeutschen Kunstlandschaft einge-
paßten Kultbauten VO retormierten Kanonikern, Prämonstratensern und uch Zisterziensern des

Jahrhunderts.
Idieser konservatıve Bau wurde VO Grund auf VO den 1230 ZUSCZOBCNCN Dominıkanern AL

geführt und nıcht z 11UTr 1ne schon bestehende Kırche übernommen und adaptiert. An diesem
Befund o1bt nıchts rütteln. Dıie vielen akrıbisch angeführten Indıziıen 4A4US Boden-, Mauer-
und Materijalbetunden sınd überzeugend. Herausgehoben gehört 1n diesem Zusammenhang die
Untersuchung ZUrTr »ausgeschiedenen« Vierung, der tür die Rekonstruktion der romanıschen Kır-
che ıne Schlüsselfunktion zukommt (S Deren Quadrat zab dıe Struktur tür die weıteren
Raumteile der Anlage VO  S

Dieser Betund 1St 1n bezug aut den trühen Kirchenbau der Dominıkaner 1m deutschsprachigen
Raum wichtig und zwıngt ZUr Korrektur bisherigen Forschungsstand ZU trühen Kirchenbau
W1e€e uch Selbstverständnıis und Tätıgkeıt der Dominıkaner dieser Frühzeit.

Von Anfang WAar Iso 1n Zürich 1ne Großanlage geplant. ach bisheriger Auffassung, der
uch der Rezensent anhıng (und fu Yr die literarısche und baugeschichtliche Stützen o1bt), be-
yznugten sıch die Predigerbrüder der Anfangszeıit MIt bescheidenen Oratorien für die konventsbe-
ZORCNC Liturgie. Die Seelsorge 1n Form der Predigt VO allem betrieben diese » arımıen Wander-
prediger« auf Plätzen, Straßen und ın Ptarrkirchen. vot ab 240/60 se1 I1a  = ZUur »statıonaren«
Seelsorge übergegangen und habe begonnen, datfür orößere Kultbauten aufzuführen. W/ ll InNan den
Fall Zürich nıcht als Ausnahme (bzw Sondertall) abtun, 1St dıe »statıonÄäre« Seelsorge, Iso die e1-
SCHC Klosterkirche als Schwerpunkt der seelsorglichen und kultischen Dienste, früher anzusetizen
b7zw War VO Anfang intendiert. Die Predigerbrüder Iso wenıger »1N evangelıscher Armut
umherziehende Wanderprediger« als vielmehr ın der weıterentwickelten Tradıtion der Reformka-
nonıker des Jahrhunderts stehend. Auf diesen Zusammenhang insıstliert der Vertasser mehr-
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ach Man wird iıhm dabe1 kaum widersprechen vermogen. Im Blick auf die iın Angriff NO
IMECINIC Großanlage drängt sıch auch die Frage auf, welche Vorstellungen sıch die Geldgeber VO

Präsenz un: Wirksamkeıt der (wohl AUS Straßburg) nach TZürich gekommenen Predigerbrüder
machten.

Der Züricher Befund hat w1ıe erwähnt uch mMI1t dem Forschungsstand über den Kirchenbau
tun (sıehe den Untertitel: FEın Beıtrag ZUT Architektur der Bettelorden 1mM Jh.) Romanıscher

Stil und Bautorm der Züricher Kırche ASScCH nıcht den 1m deutschen Sprachraum se1ıt 240/60
in Angriff SCHOMMENEC Grofßbauten. Diese tolgen eiınem Iyp Eıne querschifflose dre1i-
schiffige langgezogene Basılika mıiıt einem VO Abseıten begleiteten Binnenchor. Lie erhalten BCc-
bliebene ehemalıge Predigerkirche Esslingen (wohl VOTL Regensburg Baubeginn) kann dafür als be-
STES Beıispiel gelten. Das Raumgefühl der diesem TIyp in Varıiationen folgenden Kıirchen 1St War

noch romanısch, die Bautformen jedoch bereıts gotisch. Die Türicher dominıkanısche >Stitts-
kırche« pafßt dazu nıcht. S1e spiegelt vielmehr dıe Frühzeıit des Ordens, ın der die Predigerbrüder
AUuUsSs ıhrem BewulßStseıin, 1n der Tradıtion der Reformorden des Jahrhunderts stehen, auch
och deren »gebaute Armut« nachahmten (ın Verbindung mıt »Anpassung und Wiıderspruch«
den regionalen wiıchtigen Kultbauten). Aus dieser Frühzeıit blieben 1M deutschen Sprachraum U

VO der Züricher Kırche viele Bestandteıle erhalten, die ZU!r Rekonstruktion des Erstbaues hın-
reichten. Vgl dazu 192—194 den Kirchen der VO TZürich gegründeten Konvente der Teu:-
ton1a, 194—1 denen der Gründungen VO 1 730 bıs 1250

Die weıteren Ausführungen 1mM Zzweıten Teıl betassen sıch mıiıt den spateren Baumafßnahmen
der Kırche Im Kapıtel dreı ®) 100—-122) wırd der gotische Chor behandelt Eın zwiıischen 1325 und
1357 in WEe1 Phasen auf romanıscher Vierung und Altarraum aufgeführter vierjochiger ausgeZzZOßC-
neTr Langchor mıiıt einem Chorpolygon 1im 5/8-Schlufß. Erhalten 1St noch dıe Raumhülle, der Raum
selber »ZerSeLi7ZLi« VO: den eingezogenen Etageböden des Büchermagazıns. Der Größe nach kommt
der ursprünglıche Bau den erhalten gebliebenen Chören der Minoritenkirchen VO Basel und
Colmar gleich. Im vierten Kapıtel S 1421 66) wiırd das Langhaus als retformierte Ptarrkırche be-
andelt. Der zwıschen 1611 und 1614 barockisierte Raum gehört den frühesten retormierten
Kirchenneubauten der Schweiz. Teıl dreı befafßt sıch mıt den Konventsgebäuden und deren nach-
reftormatorischen Geschicken. Auf 205240 geht dıe Rekonstruktion der Klosteranlage;
einzelne Fragmente und Grabungsbefunde lassen auf eiınen frühen Baubeginn schließen. Von dem
einen 21 langen und gleich breiten Kreuzgangquadrum 1st ohl der das Kirchenlanghaus
grenzende Südflügel noch VOT 1250 ausgeführt worden. Die rundbogigen Viererarkaden mıt den
kleinen gekuppelten Bogenstellungen dieser Seıite stehen WI1Ee dıe Kirche noch 1n der romanıschen
Tradition. Der VO ehemalıgen Domuinikanerkloster Konstanz erhalten gebliebene Kreuzgang
tolgt dem Züricher Vorbild. Sakriste1 und Bibliothek 1m Ostflügel VO Antfang gewölbt.

Der kurze vierte Teıl (D 244—269) betafst sıch MI1t der Tonrohr-Wasserleitung des Klosters, die
1MmM Zuge der Grabungen 1990 entdeckt wurde. Es andelt sıch dabe] 1ıne Quellwasserleitung
VO nahen Zürichbergabhang 1Ns Kloster: ıne technısc höchst aufwendige, den damals oröfßst-
möglichen Wohnluxus und Hygienestandard ausdrückende Eıinrıchtung. Geleistet haben sıch eiınen
solchen Luxus 11UT Hochvermögende. In Zürich versorgte I1  — sıch mıt dem reichlich vorhandenen
Grundwasser. Dıie Anlage der Tonrohr-Wasserleitung CENISprang Iso keıner VErSOTSUNGS-
technıschen Notwendigkeıt, sondern War VO Verlangen nach Prestige bei den tührenden Schich-
ten der Stadt diktiert. Vielleicht wollte 1194  - damıtn »Dıi1e Predigerbrüder verstehen sıch uch
aut moderne Technıik!«

Diese Monographie wurde VO einem Bauhistoriker erarbeitet und oılt 1ın erstier Linıe der Bau-
yeschichte der Predigerkirche. Nıcht 1Ns Gewicht tallende Ungenauigkeiten 1ın bezug auf ordens-
spezitısche Sachverhalte können Iso übersehen werden. Insgesamt sınd dieser vorzüglichen
Arbeit 11UT Kleinigkeiten verbessern. Dıie wenıgen Druckfehler lassen sıch VO Kontext her
ausbessern. Be1 Jahreszahlen 1St korrigieren der Todestag Jordans VO Sachsen 1237 (und nıcht
1236 Ww1e 203); das Provinzkapitel 1463 (und nıcht 14672 w1e€e 241 mıt korrigierender Anm
596) Auf 106 und 108 MUu »rechteckiges« quadratisches Altarhaus heißen. In der ZZU,
Abbildung 201 transkrıibierten Grabsteinumschriuftt mu{ richtig heißen: IHEUTONIE Be1 den

190 angeführten Klostergründungen 1n Stidten ohne Bischotssitz 1St Wıen nachzutragen; 1n der
Tabelle dazu 191 1st ın Spalte daher Wıen Passau einzusetzen; 1in Spalte 21 (beı Koblenz)
Irıer Maınz. Eın Querschiff hatte ıne der nacheinander errichteten mittelalterlichen Wıener
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Kirchen auft keinen Fall, W1e aus dem Satz 190 (mıt Anm 449) gefolgert werden könnte; auf
193, kurz Zu trühen Wıener Chorbau referiert wiırd, 1st denn uch keıine Rede VO einem

Querschiff. Das 1n Anm 449 erwähnte Querschiff des Barockbaues (begonnen 1631 und nıcht
1622 WI1eE 193 angegeben) hat andere Hınter- bzw. Untergründe! Das 721 (mıt Abb 265)
geführte Querschiff der Osnabrücker omiınıkanerkirche 1St eın Torso der geplanten dreischiffi-
Cn Halle Die Konstanzer Predigerkirche War zunächst keine vierschiffige Basıliıka (sOo 197 und
203); e1m vierten Schiff andelt sıch einen spateren Anbau Die Esslinger Domuinikanerkirche
Wr nıcht vollständıg eingewölbt (so 202), sondern 11UT bıs ZUuU sechsten Joch (von Osten her);
die restlichen sechs TST zwiıischen 483/87, bıs dahm hatten S1C ıne flache Holzdecke.

Isnard Frank

ÄRNOLD SCHROMM: Dıie Bibliothek des ehemaligen Zisterzienserinnenklosters Kırchheim Rıes
Buchpflege und geist1ges Leben ın eınem schwäbischen Frauenstift (Studıia Augustana, Bd 7
Tübingen: Max Nıemeyer 1998 AlL,; 401 Geb 122,—

CHRISTOPH OTH Literatur und Klosterreform. Dıie Bibliothek der Benediktiner VO: St Mang
Füssen 1M Jahrhundert (Studıa Augustana, Bd 10) Tübingen: Max Niemeyer 1999 439
Geb 146,—

Es 1St begrüßen, dafß inzwischen häufiger nıcht mehr 1Ur dıe Besitzrechte und die Urkunden,
sondern uch das geistige Leben und die Bibliotheken der Klöster das Interesse der Forschung tin-
den Durchgeführt werden solche Untersuchungen VO Historikern, Theologen und Literaturwis-
senschattlern gleichermaßen. Dıie Dissertationen VO  = Arnold Schromm und Christoph Roth EeNTL-
standen altgermaniıstischen Lehrstuhl VO Protfessor Johannes Janota in Augsburg. Beiden
Autoren geht zunächst darum, 1m Rahmen der Überlieferungsgeschichte VO Texten Proven1-
enzbestände einzelner Klöster nach Umtfang und Inhalt rekonstruleren. S1e wollen den Nor-
maltall einer Bibliothek schildern, den eiınes kleineren süuddeutschen Zisterzienserinnenklosters
VO bıs Zzu Jahrhundert und den einer nıcht allzu bedeutenden Benediktinerabtei 1n der
Reformperiode der zweıten Hältte des Jahrhunderts. Beide Arbeiten bieten eiınen detaillierten
UÜberblick über Gesamtbestand und Erscheinungsbild der jeweıligen Bıbliotheken, beschreiben
Eınbände, Buchschmuck, Sıgnaturen, Besıitz- SOWI1e Schreibervermerke. Den Darstellungen sınd als
Anhang Kurzkataloge der Bibliotheksbestände angefügt (Schromm 201—352, Roth 255—-375).
oth hat zudem eın Verzeichnis der altesten St. Manger Sıgnaturen und der mıiıt ıhnen gekenn-zeichneten Handschritten und Drucke erarbeitet S 355—372), Schromm iıne Luıste der Kıirchhei-
IETr Abtissinnen und Nonnen VO Jahrhundert blS 1795 (S 161—1 79) Dıie erhaltenen Bände
beider Bıbliıotheken werden heute zumelst 1ın der Universitätsbibliothek Augsburg verwahrt, 1n die
S1e 4AUS der QOettingen-Wallersteinschen Biıbliothek gekommen sınd

Das 1270 VO Graf Ludwiıg VO Vettingen gestiftete Zisterzienserinnenkloster Kırchheim
Wr eın Adelskloster mıt geringer eigener Schreibtätigkeit. Bücher wurden durch Kauf bzw. durch
gezielte Auftragsvergabe Weltkleriker und Mönche benachbarter Klöster beschafft, kamen
vielfach ber uch durch Schenkung ıIn Klosterbesitz. Die Kirchheimer Nonnen benötigten lıturg1-sche Texte SOWIE Gebets- und Betrachtungsliteratur, iıhrer relig1ösen Berufung in Gebet und
(Gottesdienst nachzukommen. Vorhandene wıssenschaftliche Literatur 1ın Lateın WAar dem (se-
brauch der Beichtväter und Prediger des Klosters vorbehalten. Wıe eın Vergleich der Bibliotheks-
verzeichniısse mıt den erhaltenen Handschriften ze1gt, wurden deutsche Texte ZU
Gebrauch der Nonnen normalerweise offenbar nıcht In der Bıbliothek, sondern 1ın den Zellen der
Nonnen selbst autbewahrt. 1545 enthielt die Bıbliothek deutsche Handschriften, nachweisbar
sınd 1mM Buchbestand ber fast 170 deutsche Handschritften des und Jahrhunderts.Schromms inhaltlıche Auswertung konzentriert sıch darauf, die für die einzelnen Zeitabschnitte
nachweisbaren Handschritten und Drucke mıiıt dem Gang der Klostergeschichte 1in Beziehung
seizen. Idieser Ansatz geht VOT allem für dıe Retormzeit des und trühen Jahrhunderts auf, 1n
der die Förderer der Retorm den Handschrittenbesitz uch durch zahlreiche Buchschenkungenmehrten. Der VO  — Schromm austührlich beschriebene Kampf der Nonnen für den Erhalt des Klo-

1n der Reformationszeit zwıschen 1540 und 1560 schlug sıch demgegenüber 1mM Bibliotheks-
estand 11UT adurch nıeder, da{ß damals der Bucherwerb fast Sanz ZU Erliegen kam Aus dem


